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ïlJarp bon ©abet: 93Iit£)enbe Sinben. — Karl ^tubadier: ®te brei fteinernen S3iinbel. 405

gu erquicten unb gu ftarten. ®er ©onntag eig=

net fiep am Beften bagu, um ben ©tabtmaitern
für einen gangen ®ag lang ben hülfen gu ïeî)=

ren. ®er innige SSexïeïjr mit ber Satur, ba»
SeoBacpten iprer großen unb Heineu Sßunber,
baâ gntereffe für baê ®ier= unb ißflartgenleBen
Bietet eine unerfcpöpflicpe Quelle ber greube unb
toecft bie fciplaffen Sefienêgeifter be§ Bleicpfücp=
tigen ©cpulfmbeä gu gefunber Segfamfeit.

©:8 finb gtoar nur bie einfachen Segeln ber
©efunbt)eitëlel)re, bie Befolgt gu toerben Brau=
cpen, um ©rfolge ergielen gu tonnen, bie ben

burcp einen Slufentpalt in einer ©ommerfrifcpe
herPorgeBracpten in nicptê nachftepen. 2IBer oft
toerben geringe ®inge, bie leicpt erreichbar finb,
ungerechter äßeife mifgactjtet, toäBjrenb bag Utter=
reidjBare itBer ©eBüpr gefcBiälgt unb £>erBeige=

feïjnt toirb.
SBenn bie gefunbpeitggemäffe SeBeitêtoeife

ber Einher nicht ettoa mit bem gerienaBfchluff
ihr ©nbe finbet, fonbern, toie eê ja feIBftöer=
ftänblich fein füllte, bauernb Beibehalten toirb,
fo toirb ber Lütgen ein boppelt großer unb nac£)=

haltiger fein.

SMüfyettöe ßinben.
Sie Sinbert ftreuen ihren "JBethraud) aus — —
3n licplgelragnen "JBogen ftrömt bir facht

— als Sankesopfer, gläubig bargebracht —
ein finnoerroirrenb fiifeer Suft entgegen
3tls roollten, reinfien Sommergauber 3U entfalten,
bie Blüten alles fchenhen, — nichts für fich behalten :

unb buffenb pam^n fie bie Seele aus.

Ser Hnfcheinbaren Safein fpenbet Segen
Sich, könnten roir auf allen ßebenstoegen
int Reichtum felbfito's: grojf im (Sehen fein!

SJÏari) bon ©abel.

9ie brei fteinernen Sünbel.
23on Karl ^lubadfer.

Sor bem großen iparbtoalbe ob bem ®iegter=
tale leBte ein armer ^olghatfer mit grau unb
S'inb. ©r haHe Bei äBucperern geborgt, unb bie
tarnen nun an einem fpäten ÜIBenb, ihr ©elb gu
fcrbern. Sßeil ber SOîann îeineê hatte, rafften
fie turgerpanb feine eingige ZpaBe, ein paar
©cheffei Stpfel, ©rbäpfel unb ®orn in brei Sütn
bei unb machten fiep baöon. ®a half tein S3it=

ten unb Sßeinen.
Mann unb grau faffett traurig in Ber

©tube unb ratfdflagten, toa§ gu tun. ghre Su=
Ben in ber SeBenfammer aber lagen mit toadfen
Slugeit unb hörten ber ©Itern Sot. „SSenn toir
bie Suctligen Bitten gingen," meinte ber Siltefte,
unb bie anbern fii'mmten Bei. SIfo pufepten fie
leife in bie Kleiber unb toifepten gur ®itre htn=
auë. Neugierig lugte ber Monbbater ctttê ben

SSoItentiffen. @r rieb fief) eben ben ©cplaf att3
ben großen 2tugen unb fragte fic§, toaê toopl bie
brei tieinen Sadftfcptocirmer fo fpät noch brau=
ffen gu frühen hätten. ®ie Bogen inbe§ in ben
oberen ®arrtoeg unb fapen bie brei SHten am

©traffenBorb tauern.; feber über fich fein Sün=
bel, haetten fie mit trummen Süden, trauten
im SoctgBart unb toertoeifften, toie groff ber ©r=
log ihrer SugBeute fein toerbe. ®er ältefte ber
SuBen naprn fich ein iperg, er tat fcpön um ein
paar $.änb Pott ©rbäpfel Bitten, fonft müßten
fie morgen mit hungrigem Magen Pom ®ifcpe.
®er gtoeite hielt um MepI an, bamit bie Mutter
Srot Baife; ber füngfte heifdjte Spfel, toeil er
Slpfelmug für fein SeBen gern efje. ®oöh bie
brei toaren laum gu ©nbe, fo tourbe ipnett ber
Sefcpeib, fie fotlten fich baPoitmadjcn, für folcp
Settelbolf feien ^afelftöcte getoadjfen.

®er eine ber SuBen ftotterte, fie brei toürben

gern ein ©tüit beg äBegeg tragen helfen, toenn
fie fich bamit eine Söeggeprung üerbienen tönn»
ten. ®ie SBucperer gtoinferten einanber gu unb
toaren eg gufrieben. greilich tourben ben ®Iei=

nen unter ber Saft Balb bie Seine feptoer unb
ber Saden fteif, aBer fie taten fleifjig mit Big

gur Breiten Salftraffe, too bie gelfen fo nape
herantreten, baff man meint, eg gäbe teilt

Mary von Gavel: Blühende Linden. ^ Carl Flubacher: Die drei steinernen Bündel. 40ö

zu erquicken und zu stärken. Der Sonntag eig-
net sich am besten dazu, um den Stadtmauern
für einen ganzen Tag lang den Rücken zu keh-
ren. Der innige Verkehr mit der Natur, das
Beobachten ihrer großen und kleinen Wunder,
das Interesse für das Tier- und Pflanzenleben
bietet eine unerschöpfliche Quelle der Freude und
weckt die schlaffen Lebensgeister des bleichsüch-
tigen Schulkindes zu gesunder Regsamkeit.

Es sind zwar nur die einfachsten Regeln der
Gesundheitslehre, die befolgt zu werden brau-
chen, um Erfolge erzielen zu können, die den

durch einen Aufenthalt in einer Sommerfrische
hervorgebrachten in nichts nachstehen. Aber oft
werden geringe Dinge, die leicht erreichbar find,
ungerechter Weise mißachtet, während das bluer-
reichbare über Gebühr geschätzt und herbeige-
sehnt wird.

Wenn die gesundheitsgemäße Lebensweise
der Kinder nicht etwa mit dem Ferienabschluß
ihr Ende findet, sondern, wie es ja selbstver-
ständlich sein sollte, dauernd beibehalten wird,
so wird der Nutzen ein doppelt großer und nach-
haltiger sein.

Blühende Linden.
Die Linden streuen ihren Weihrauch aus — —
In lichtgeiragnen Wogen strömt dir sacht

— als Dankesopser, gläubig dargebracht —
ein sinnverwirrend süßer Duft entgegen

Als wollten, reinsten Sommerzauber zu entfalten,
die Blüten alles schenken, — nichts für sich behalten ^

und duftend hauchen sie die Seele aus.

Der Unscheinbaren Dasein spendet Segen
Ach, könnten wir auf allen Lebenswegen
im Reichtum selbsttos: groß im Geben sein!

Mary von Gavel.

Die drei steinernen Bündel.
Von Carl Flubacher.

Vor dem großen Hardwalde ob dem Diegter-
tale lebte ein armer Holzhacker mit Frau und
Kind. Er hatte bei Wucherern geborgt, und die
kamen nun an einem späten Abend, ihr Geld zu
fordern. Weil der Mann keines hatte, rafften
fie kurzerhand seine einzige Habe, ein paar
Scheffel Äpfel, Erdäpfel und Korn in drei Bün-
del und machten sich davon. Da half kein Bit-
ten und Weinen.

Mann und Frau saßen traurig in der
Stube und ratschlagten, was zu tun. Ihre Bu-
ben in der Nebenkammer aber lagen mit wachen

Augen und hörten der Eltern Not. „Wenn wir
die Buckligen bitten gingen," meinte der Älteste,
und die andern stimmten bei. Also huschten sie

leise in die Kleider und wischten zur Türe hin-
aus. Neugierig lugte der Mondvater aus den

Wolkenkissen. Er rieb sich eben den Schlaf aus
den großen Augen und fragte sich, was Wohl die
drei kleinen Nachtschwärmer so spät noch dran-
ßen zu suchen hätten. Die bogen indes in den
oberen Karrweg und sahen die drei Alten am

Straßenbord kauern; jeder über sich sein Bün-
del, hockten sie mit krummen Rücken, krauten
im Bocksbart und werweißten, wie groß der Er-
lös ihrer Ausbeute sein werde. Der älteste der
Buben nahm sich ein Herz, er tät schön um ein
paar Händ voll Erdäpfel bitten, sonst müßten,
sie morgen mit hungrigem Magen vom Tische.
Der zweite hielt um Mehl an, damit die Mutter
Brot backe; der jüngste heischte Äpfel, weil er
Apfelmus für sein Leben gern esse. Doch die
drei waren kaum zu Ende, so wurde ihnen der
Bescheid, sie sollten sich davonmachen, für solch
Bettelvolk seien Haselstöcke gewachsen.

Der eine der Buben stotterte, sie drei würden
gern ein Stück des Weges tragen helfen, wenn
sie sich damit eine Wegzehrung verdienen könn-
ten. Die Wucherer zwinkerten einander zu und
waren es zufrieden. Freilich wurden den Klei-
neu unter der Last bald die Beine schwer und
der Nacken steif, aber sie taten fleißig mit bis
zur breiten Talstraße, wo die Felsen so nahe
herantreten, daß man meint, es gäbe kein
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